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1. Vorbemerkung

Voraussetzung für Sport,-, Spiel- und Freizeitaktivitäten ist die Bereitstellung und Gestaltung von Bewegungsräumen.

In den alten Bundesländern wurde in der Vergangenheit ein dich​tes Netz von Sportstätten geschaffen. In den neuen Bundeslän​dern besteht aus der gegebenen Situation zwangsläufig noch Nachholbedarf, insbesondere bei gedeckten Sportstätten.

Heute stehen Bestandserhaltung und Sanierung - Ersatzneubau und Erweiterung eingeschlossen - im Vordergrund. Dies gilt sowohl für die alten wie auch für die neuen Länder. Neubaumaßnahmen sollten nur dann Priorität erhalten, wenn nachhaltiger zusätzlicher Bedarf gegeben ist.

Darüber hinaus können durch Modernisierungs-, Sanierungs- sowie Umbau- und Erweiterungsmaßnahmen gute Standorte gesichert wer​den. Dies trifft vor allem im innerstädtischen Bereich zu, um hier den "Sport der kurzen Wege" nach wie vor zu ermöglichen.

Bei allen Sportstättenprojekten ist es generell und nicht nur aufgrund finanzieller Engpässe sowie der erhöhten Planungsan​forderungen unserer Zeit unumgänglich, dass das Merkmal "flächensparendes Bauen" mit im„ Vordergrund der zu treffenden Investitionsentscheidungen steht.

Der Präsident des Deutschen Städtetages, 'Herr Oberbürgermeister Hajo Hoffmann, hat auf dem Nationalen Städtebaukongress 199,9 in Berlin die Notwendigkeit zum sparsamen Umgang mit Flächen wie folgt erläutert:

"Der sparsame Umgang mit Grund und Boden ist eines der wichtigsten Grundsätze der Städtebaupolitik. Flächensparendes Bauen erlaubt eine günstigere Zuordnung zu zentralen Einrichtungen und ÖPNV-Systemen. Damit wird auch wesentlich zu einer Reduzierung der Verkehrsbewegungen und der Umweltbelastungen sowie zur Energieeinsparung beigetragen. Angesichts der Tatsache, dass die Ressource Boden nicht vermehrbar ist, müssen sich Planungsentscheidungen von der Ebene des Flächennutzungsplans bis hin zum einzelnen verankerte Planungsgrundsatz des sparsamen und schonenden Umgangs mit Grund und Boden (Bodenschutzklausel) verpflichtet deshalb die Städte und Gemeinden, bei der Aufstellung von Bauleitplänen dem Bodenschutz ein hohes Gewicht zukommen zu lassen. Die Kommunen berücksichtigen Aspekte der Flächeneinsparung vor allem durch

-räumlich und
verkehrlich
günstige Zuordnung unterschiedlicher Flächennutzungen im Rahmen der Bauleitplanung,

- Weiterentwicklung bestehender Siedlungen und Schließung von Baulücken, Aktivierung von Baulandreserven, 

- Reaktivierung von städtebaulichen Brachflächen, insbesondere von aufgelassenen    Gewerbestandorten, Militärarealen und Bahnflächen,

- städtebauliche Verdichtung, vor allem im Bereich der Haltestellen schienengebundener Verkehrsmittel und

- Aktivierung wohnungsnaher Freiflächen als Grünflächen für Freizeit und Erholung. 

Gerade in Zeiten knapper Kassen muss keine Stadt das Rad neu erfinden, sondern sollte auf die Erfahrungen anderer zugreifen. Gute Beispiele - insbesondere im Bereich des Städtebaus - sind vorhanden und sollten zukünftig stärker beachtet und auf breiter Basis umgesetzt werden."

"Flächensparendes Bauen" heißt:

- Verminderung des Flächenverbrauchs, Verminderung der Boden​versiegelung,

- Einsparungen bei den Investitions- und Folgekosten, 

- sowie auch Zielkonflikte bewältigen, wie z. B.

· Verdichtung der Nutzung,

· höhere Belastung der Sportstätten,

· vermehrtes Verkehrsaufkommen im Umfeld der Sportstätten trotz öffentlicher Nahverkehrsanbindung.

Ökologische Leitziele sowie wirtschaftlich optimierte Bauweise und Betriebsformen können in einem "flächensparenden Bauen" vereint und erreicht werden.

Seit der EU-Weltkonferenz für Umwelt und Entwicklung 1992 in Rio de Janeiro versuchen die beteiligten Regierungen aus mehr als 170 Staaten, die Wege zu einer "Nachhaltigen Entwicklung'{ zu ebnen. Ziel ist es, unsere Art zu leben und zu wirtschaften so zu ändern, dass wir nicht länger auf Kosten der Lebensquali​tät und der Zukunftschancen künftiger Generationen handeln.

Die Konferenz in Rio hat mit der "Agenda 21" handlungsorien​tierte Ziele für Umwelt und Entwicklung für das 21. Jahrhundert formuliert und beschlossen. Darin werden alle gesellschaftli​chen Gruppen aufgefordert, in ihrem jeweiligen Einflussbereich eigene Beiträge zu leisten.

Bezogen auf Sportstätten bedeutet dies in einem dicht besiedel​ten Land wie Deutschland neben Fortschritten auf den Themenfel​dern Energie- und Trinkwassereinsparung, Standortwahl, Bau​stoffe und Recycling vor allem, mit der begrenzt verfügbaren Fläche sparsam umzugehen.

Diese Broschüre beschreibt die für einen flächensparenden Sportstättenbau möglichen Ansätze und illustriert sie durch die Darstellung bereits realisierter Vorhaben.

Adressaten der Broschüre sind Städte, Gemeinden und Sportver​eine sowie Architekten und Landschaftsarchitekten.

Die nachfolgenden Anregungen und Empfehlungen sollen den Pla​nern und Betreibern von Sportanlagen vor Ort helfen, "Flächensparende Sportstätten" zu errichten und zu nutzen, ohne den Sportbetrieb zu behindern bzw. einzuschränken

2. Planungsgrundlagen

2.1 Planungsrecht

2.1.1 Baugesetzbuch

Aufgaben und Grundsätze der Planung für eine geordnete städte​bauliche Entwicklung bestimmt das Baugesetzbuch (BauGB) der Bundesrepublik Deutschland. Die Städte und Gemeinden regeln in der formalen Leitplanung die derzeitige_ und zukünftige Nutzung der Flächen in den Grenzen ihres Gebietes. Dabei sind Inhalte und Ziele der Landes- und Regionalplanung zu beachten., Leit​pläne benachbarter Kommunen sind aufeinander abzustimmen. Die kommunale Planung muss alle öffentlichen und privaten Belange mit- und gegeneinander abwägen. Dazu gehören auch ausdrücklich die Belange des Sports, der Freizeit und Erholung. Eine be​darfsgerechte Versorgung der Bevölkerung, Schulen und Vereine mit Flächen für die Errichtung und Erhaltung von Sportstätten aller Art ist daher eine wichtige Aufgabe der kommunalen Leit​planung, unabhängig davon, ob die Errichtung oder der Betrieb der Anlagen aus öffentlichen oder privaten Mitteln zu erwarten ist. Die Sicherung geeigneter Flächen für den Sport gegenüber -konkurrierenden Nutzungsansprüchen an ausgewählten Standorten wird in den Leitplänen verwirklicht. Dabei ist eine sparsame, aber ausreichende Flächenreservierung erforderlich.

2.1.2 Baunutzungsverordnung

Der tatsächliche Flächenanspruch der unterschiedlichen Bauvor​haben wird durch die Festsetzung der Leitplanung über Art und Maß der baulichen Nutzung wesentlich beeinflusst. In der Ver​ordnung über die bauliche Nutzung der Grundstücke (BAuNVO) wer​den für unterschiedliche Baugebietstypen u. a. Obergrenzen der Kenngrößen für das Maß der baulichen Nutzung vorgeschrieben, die einer flächensparenden Bebauung entgegenstehen können. Es ist darauf zu achten, dass das Verhältnis der bebaubaren Fläche (Grundflächenzahl) oder der „zulässigen Fläche aller Vollge​schosse (Geschossflächenzahl) zur Grundstücksfläche möglichst günstig ist. Die festgesetzte Art der Bebauung, d. h. offene oder geschlossene Bebauung, Anzahl der zulässigen Geschosse, kann sich auf den Flächenanspruch eines Bauvorhabens ebenfalls erheblich auswirken.

2.1.3 Naturschutz

In der Flächenbilanz eines Bauvorhabens sind weiterhin Grund​stücksflächen zu berücksichtigen, die als Ausgleichsflächen für nicht vermeidbare Eingriffe in den Haushalt der Natur naturnah entwickelt werden müssen (Eingriffsregelung). Die Naturschutz​gesetze des Bundes und der Länder sind hier grundlegend für die planerischen Aufgaben.

2.1.4 Immissionsschutz

In Abhängigkeit von der Schutzbedürftigkeit der benachbarten Baugebiete, insbesondere bei reinen Wohngebieten, können für den Immissionsschutz Abstände in Größenordnungen erforderlich sein, die mit dem Ziel der Flächeneinsparung nicht vereinbar sind. Nur Nutzungen der Abstandsflächen durch notwendige und nicht oder weniger störempfindliche Einrichtungen können diesen Flächenverbrauch mildern.

2.2.Sportstättenentwicklungsplänung

Sportstättenentwicklungsplanung muss als Teilaufgabe einer um​fassenden und kommunalen Sportentwicklungsplanung verstanden werden. Sportstättenentwicklungsplanungen haben die Aufgabe, in vorausschauender und vernetzter Planung die flächenmäßigen und baulichen Erfordernisse für die erwartete Entwicklung des Sports in den Kommunen objektiv und transparent darzulegen. Es werden Aussagen zu Art, Anzahl, Grösse und Standort der heute und in Zukunft erforderlichen Sportanlagen gemacht.

Sportstättenentwicklungsplanungen führen im Ergebnis zu einer begründeten Formulierung von Handlungserfordernissen und Planungsabsichten mit mittel- bis langfristiger Reichweite. Mit Sportstättenentwicklungsplanungen können u. a. folgende Ziele erreicht werden:

• Sicherung von Raumansprüchen für den Sport u. a. im Rahmen von Bauleitplanungen (Flächennutzungs- und Bebauungspläne)

• Abstimmung örtlicher Interessen im Sport

• Planung von Haushaltsmitteln (kommunale Haushalts- und Inve​stitionsplanung.

Sportstättenentwicklungsplanungen setzen eine differenzierte Analyse der Ist-Situation des Sports, der prognostizierten Sportentwicklung sowie des Bestandes und der Nutzung der vorhandenen Sportanlagen voraus.

Dabei sind Einschätzungen zur Entwicklung der Bevölkerung (Al​ters- und Geschlechtsstruktur), der Schülerzahlen, der Entwick​lung der Sportvereine und deren Mitgliederzahlen, der Bedarf des nicht organisierten Sports sowie die Sportangebote anderer Träger (z. B. Volkshochschulen, Krankenkassen) notwendig.

Die ermittelten Sportstättenbedarfe sind dem ermittelten Be​stand gegenüberzustellen und zu interpretieren. Besondere Be​deutung kommt dabei der Analyse der Nutzungs- bzw. Öffnungszei​ten sowie der tatsächlichen Belegung der Sportanlagen zu.

2.3 DIN/EN-Normen und andere Regelwerke
Grundsätzlich sind bei der Planung, beim Bau und beim Betrieb von Sportstätten die aufgeführten DIN/EN-Normen und Regelwerke zu berücksichtigen. In der Regel haben diese Richtlinien keinen verbindlichen Charakter, sondern sind. als Planungsempfehlungen zu verstehen. Soweit es sich jedoch um sicherheitsrelevante Anforderungen und Hinweise handelt, ist deren Anwendung zur Sicherheit der Nutzer notwendig.

Wird eine Sportstätte auch von Schulen genutzt, sind die Si​cherheitsregeln und Merkblätter der Gemeindeunfallversiche​rungsverbände sowie die Schulbauvorschriften der Länder einzuhalten. Im Wettkampfsportbereich sind die anlagenbezogenen Angaben der Wettkampfbestimmungen, der Sportfachverbände zu berücksichtigen. Im Hinblick auf den Breiten- und Freizeitsport können auch sogenannte "untermaßige Sporträume und Sportflächen" errichtet und genutzt werden. Bei der anstehenden Überarbeitung von DIN/EN-Normen sollten derartige Räume und Flächen aufgenommen werden.

(DIN-EN-Normen siehe 5. Anhang.)

3. Instrumente der Flächeneinsparung
3.1 Bestandsnutzung

Allen Überlegungen zur Einzelprojektierung in der Sport​stättenplanung muss eine Bedarfsfeststellung vorgeschaltet werden, aus der sich der Bedarf an Sportstätten quantitativ und qualitativ ermitteln lässt. Bei der Entscheidung über die. Möglichkeiten der Befriedigung des festgestellten Be​darfs sollte die Antwort auf die Frage nach der Optimierung der Nutzung vorhandener und geeigneter Sportflächen Vordergrund stehen. So können organisatorische Maßnahmen geeignet sein, die Nutzungskapazität einer bestehenden Sportstätte zu erweitern, ohne bauliche Konsequenzen tref​fen zu müssen.

Kapazitätserweiternde organisatorische Maßnahmen sind im Wesentlichen:

· Ausweitung der Nutzungszeiten.
· Optimierung der Belegung durch Bündelung der Nutzergruppen (Mehrfachnutzung, Nutzungsüberlagerung).
· Ausweitung der Nutzung durch eigenverantwortliche Nutzung (Schlüsselgewalt an Vereine bzw. Sportgruppen).
· Belegungsplanung (Koordinierung von Vereinssport, Schulsport und sonstigen Nutzungen).
Die Belegungsplanung ist für die Träger öffentlicher Sport​- und Gemeinschaftseinrichtungen wie auch vereinseigener Anla​gen von besonderer Bedeutung. Eine optimale Ausnutzung der Flächenkapazitäten trägt auch zu einem besseren wirtschaftlichen Ergebnis bei.

In die Belegungsplanungen sollten auch die Vertretungen des Sports (Stadtsportbünde/Sportkreise) mit einbezogen werden.

-   Flexibilisierung der Öffnungszeiten 

- Nutzungs- und Belegungskontrollen können in einfacher Form durch Platz- und Hallenwarte auch unter Mitwirkung der bzw. durch Stadtsportbünde/Sportkreise erfolgen und somit wichtige Hinweise für zukünftige Vergabe von Sportflächen geben.

Oftmals können durch qualitative Verbesserungen vorhandene Sportflächen intensiver und umfassender genutzt werden.

Qualitative Verbesserungen sind im Wesentlichen:

- Ergänzung der Geräteausstattung (z. B. Kletterwände),

- Ergänzung der technischen Ausstattung (z. B. Beschallungsan​lage, elektrische 

  Anzeigetafel, Trainingsbeleuchtungsanlage)

- Umbau von Tennensportplätzen zu Kunststoffrasenplätzen

- Umbau von Tennenlauf- und - anlaufbahnen zu Kunststoffbahnen, 

- Umbau von wenig genutzten Rasenflächen in Beachsportanlagen für Volleyball, 

   Fußball, Handball u. a.,

- Umbau
und
Modernisierung
der
Nebenraumbereiche (Umkleideräume, Dusch/Waschräume u. a.) bei Sporthallen und Bädern,

- Ergänzung der Ausstattung des Halleninnenraumes und der Nebenräume für eine    

  Mehrzwecknutzung bei Sporthallen,

- Einbau eines vielseitig nutzbaren Sporthallenbodens gemäß DIN 18032 Teil 2- Umbau von    

  Nebenflächen, z. B. in Skaterflächen und Mountain​bikestrecken

Aber auch durch Umbaumaßnahmen können vorhandene Sportstätten für zusätzliche Nutzungen erschlossen werden.

Umbaumaßnahmen können führen zu:

- Überlagerungen von Funktionszuordnung (z. B. Koppelung von Sport- und Nebenflächen)

- Reduzierung der Verkehrsflächen in Gebäuden (z. B. Verzicht auf Trennung von Barfuß-  und Straßenschuhgang)

- Reduzierung der Nebenflächen (z. B. Verringerung der Stell​platzflächen)

- Reduzierung der Abstandsflächen (z. B. Einbeziehung des Ab​standsgrüns in die sportlich  nutzbare Fläche)

- Reduzierung der Sportfläche (z. B. Verkleinerung von Fuß​ballfeldern, Gewinnung von Flächen für andere Sportnutzungen)

- Umbau von Rasenflächen in Tennen- und Kunststoffrasenflächen zur Erhöhung der Nutzungszeiten

- Umbau von Kampfbahn-Segmenten in Ballspielflächen

- Umbau von Kampfbahnen in Einzelsportflächen (Grosspielfeld, mehrere Kleinspielfelder, leichtathletische Einzelanlagen, wie z. B. Kurzstreckenlaufbahn, Weit- und Hochsprunganlagen, freigeführte Langlaufstrecke/Trimmbahn/Finnenbahn)

- Nutzungsüberlagerungen bei Kampfbahnen in den Segmenten durch:

• Mehrzweckfläche mit Kunststoffboden/Kunststoffrasenboden

• Kombination von Weitsprungsgrube und Beachsportfläche 

• Mehrzweckspielfeld mit Markierungen (ca. 20 X 38 m) für Fußball, Handball, Tennis, Kleinfeldhockey, Volleyball 

• 1 Basketball-Trainingsfeld mit Markierungen für 2 Street​basketballfelder

• Teilung einer Kunststofffläche in 4 Kleinspielfelder (9 X 18 m) mit mobilen Netzständern für Volleyball, Badminton, Softballspiele und ähnliches,

• Das Beachvolleyball-Feld wird als Weitsprunggrube genutzt. Anlaufmöglichkeiten auf dem 

Kunststoffboden sowie der Rasenfläche des Großspielfeldes.

• Mit Hilfe mobiler Sprungkissen können 3 - 4 Hochsprungmöglichkeiten auf der Kunststofffläche geschaffen werden. Für Trainingszwecke kann auch vom Rasen aus angelaufen werden 

Hammer- und Diskuswurf von der Kunststofffläche aus (Wurfring mit mobilem Schutzgitter)

• Abwurfzone für Schlagball und Schleuderball sowie Speerwurf 

• Mehrzweckfläche mit Tennenboden,

Sollte die vorhandene Sportstätte auch nach Ausschöpfung der organisatorischen Maßnahmen, qualitativer Verbesserungen oder Umbaumaßnahmen in den. Segmenten den ermittelten Bedarf an Sportfläche nicht hinreichend befriedigen können, sind Möglichkeiten der Erweiterung der Sportanlage zu prüfen. Dies ist flächensparend gegenüber Neubaumaßnahmen an anderer Stelle.
Erweiterungen können erreicht werden durch Anbauten:

- Erweiterung des Nebenraumprogramms (z. B. Anbau von Umkleide​räumen)

- Erweiterung der sportlich nutzbaren Fläche

Umnutzungen

Eine weitere Möglichkeit, den ermittelten Bedarf an sportlich nutzbarer Fläche zu befriedigen, ist durch Umnutzung von vor​handenen Liegenschaften gegeben. Durch entsprechende Umbau- und Modernisierungsmaßnahmen können vormals anderweitig genutzte Räume (Flächen) in Sporträume (-flächen) umgewandelt werden. Insbesondere bieten sich hierfür an:

- ehemalige militärische Bauten und Einrichtungen (Fahrzeughallen, Flugzeughallen, Flugfelder, Truppenübungsplätze)

- Industrie- und Gewerbebrachen (Lagerhallen, Großmärkte, Großparkplätze)

- ehemalige Kulturbauten (Schulen, Kinos, Kindergärten)

- ehemalige gastronomische Räume (Tanzsäle)

- ehemals landwirtschaftlich genutzte Gebäude (Scheunen, Ställe)

- ehemalige Deponien (soweit keine Gesundheitsgefährdung vorliegt und die bautechnischen Voraussetzungen gegeben sind)

- ehemalige Kläranlagen

- ehemalige Bergehalden/Abraumhalden

3.2 Standortwahl

Zwischen dem Standort einer Sportanlage und den Möglichkeiten zur Realisierung flächensparender Standards bestehen enge Wechselbeziehungen.​

Dies betrifft zunächst die bauplanungsrechtliche Situation. Flächennutzungsplan und Bebauungsplan als Instrumente der Bauleitplanung legen in den Gebietstypen, in denen Sportanlagen zulässig sind, das Ausmaß der zulässigen Bebauung durch Definition von Baugrenzen, Höhe und Flächenausdehnung des Baukörpers fest.. Konzepte des flächensparenden Bauens können mithin dann teilweise ins Leere laufen, bauplanungstechnischer Restriktionen auch keinen größeren Grundstücksbedarf hätten.

Liegt ein Standort in sehr guter fußläufiger Erreichbarkeit zu den Wohnquartieren oder ist er sehr gut mit dem Rad oder dem ÖPNV zu erreichen, sollen die
rechtlichen Möglichkeiten ausgeschöpft werden, um die Zahl der Pkw-Stellplätze zu verringern. Das Grundstück kann dann entsprechend kleiner ausfallen. Darüber hinaus leisten solche Standorte wertvolle Beiträge zur Realisierung eines "Sports der kurzen Wege", der Menschen ohne Auto die Teilnahme am Sport wesentlich erleichtert bzw. erst ermöglicht (z. B. Kinder, Ältere und Behinderte).

Generell leisten Standorte, die eine Verringerung des motorisierten Individualverkehrs möglich machen, indirekt auch einen Beitrag zur tendenziellen Verkleinerung der notwendigen Verkehrsflächen.

Bei manchen Standorten, insbesondere wenn es um die Folgenutzung früher anderweitig genutzter Flächen oder Gebäude geht, sind flächensparende Konzepte. die einzige Möglichkeit, dort funktionstüchtige Sportstätten zu realisieren, wenn die Flächenansprüche konventioneller- Lösungen das Flächenangebot übersteigen.

Die Wahl solcher Standorte mit vorher anderer Nutzung oder auch die Wahl, von ökologisch nicht besonders wertvollen Flächen hat Sekundärwirkungen auf den Umfang der notwendigen Ausgleichsmaßnahmen. Die Wahl von Industrie- oder Militärbrachen (Konversionsflächen) oder anderer, bereits früher genutzter Flächen hat daher u. U. einen doppelten Einspareffekt bezüglich der benötigten Fläche.

Es muss jedoch in allen Fällen darauf geachtet werden, dass insbesondere Schallemissionen, aber auch Lichtemissionen oder andere Beeinträchtigungen zu. Schutzansprüchen der Nachbarn führen können, die sich nur durch entsprechende Abstände, oder durch aufwendige technische Schutzmaßnahmen vermeiden lassen. 

3.3 Flächenreduzierung

Grund und Boden sind nicht vermehrbare Ressourcen: Die weitere Bebauung/Versiegelung freier Flächen muss insbesondere in Ballungsräumen zwangsläufig zu Engpässen führen, zu Überlagerungen der natürlichsten menschlichen Bedürfnisse nach Luft und Licht und Raum. Deshalb sollte bei Planungsüberlegungen die Flächen​reduzierung eine wichtige Priorität erhalten.

"Der Anteil der Siedlungs- und Verkehrsflächen hat sich im früheren Bundesgebiet zwischen 1950 und 1993 annähernd verdoppelt. Im Mittel wurden in dieser Zeit pro Tag etwa 100 Hektar Land (130 Fußballfelder) neu in Anspruch genommen. 1993 entsprach dieser Anteil 11,3 % des Bundesgebietes; das entspricht einer Fläche, die größer als Nordrhein-Westfalen und etwa doppelt groß wie Rheinland-Pfalz ist.“ (aus "Zukunftsfähiges Deutschland", Hrsg. BUND/MISEREOR. Basel; Boston; Berlin 1996)

Die Autoren dieser Studie leiten daraus das umweltpolitische Ziel ab, mittelfristig zu einem völligen Verzicht auf die Inanspruchnahme zusätzlicher Siedlungs- und Verkehrsflächen zu kommen.

3.3.1 Sportflächen

In Sporthallen, bei Sportfreianlagen und Bädern sind häufig flächenreduzierte Standards möglich. Viele Wettkämpfregeln ge​ben "von...bis- Werte" für Abmessungen an. Nicht immer muss z. B. das internationalen Anforderungen genügende Spielfeld einem in niedriger Spielklasse eingeordneten Nutzerkreis bereitge​stellt werden.

Nach DIN 18035 Teil 1 und den Fußballregeln des Deutschen Fußball-Bundes beträgt das Regelmaß für die Spielfeldgröße 68 m X 105 m (mit Sicherheitszone 70 m X 109 m) . Die kleinste noch zulässige Spielfeldgröße beträgt 45 m X 90 m (mit Sicherheitszone 47 m X 94 m). Das Mindestmaß für internationale Spiele beträgt 100 m X 64 m (104 m X66 m).

Gemäß DIN 18032 Teil 1 beträgt für Basketball das zulässige Maß 13 m X 24 m und das Regelmaß 15 m X 28 m.

Im Breiten- und Freizeitsportbereich sowie im Schulsport müssen nichtzwingend die Regelmaße berücksichtigt werden.

3.3.2 Nebenflächen

Objektbezogen stehen folgende Möglichkeiten der Flächenreduzierung zur Verfügung:

• Sporthallen

Reduzierung von Raumprogrammen der Nebenräume entsprechend dem tatsächlichen Bedarf (z. B. verkleinerte Geräteräume in Spielhallen, reduzierte Anzahl von Umkleide/Dusch- und Wasch​räumen bei Bedarf lediglich großer Hallenspielflächen).

• Freisportanlagen:

Minimierung der Verhältniszahl der sportlich genutzten Fläche zum umgebenden landschaftsgärtnerischen Grün, zur internen Erschließung. Andererseits ist zu bedenken, dass umgebende Grünflächen für die Stadtqualität erforderlich sind.

• Bäder

Reduzierung der Eingangshallengröße, Kojensystem, Verzicht auf die Trennung von Barfuß- und Straßenschuhgang, Rückbau von Zuschaueranlagen, Einbau von Doppelschränken zur Erhöhung der Umkleidekapazität.

• Technikflächen 

Zusammenfassung der Technikbereiche, flächensparende Technik, flächensparende Zuordnung der Technikbereiche, Nutzung von Dachflächen.

3.3.3 Verdichtung der Bebauung

Weitere Möglichkeiten zur Flächeneinsparung ergeben sich durch verdichtete Bebauung. So können bei Sporthallen und Bädern Einzelgebäude zu einem kompakten Gebäude zusammengefasst werden.

3.3.4 Erschließungsflächen

Bei den Flächen für die äußere und innere Erschließung ergeben sich folgende Möglichkeiten:

Kurze Wege für die äußere und innere Erschließung. Günstige Anbindung an öffentliche Verkehrsmittel

Bei der Kombination von verschiedenen Sportstätten in einem Gebäude (z. B. Sporthalle und Hallenbad) ergeben sich zusätzliche Möglichkeiten:

- Beschränkung auf einen Erschließungsgang (Verzicht auf den separaten Straßenzugang)

- Reduzierung innerer Erschließungswege durch Stapelung von Ge​schossflächen

- Mehrfachnutzung von Räumen (Foyer als Versammlungsraum und Freizeitsportraum für Tischtennis, Gymnastik, Gesundheits​sport)

- Reduzierung der Anzahl und Abmessungen von PKW-Abstellflächen

- Reduzierung von Verkehrsflächen

- Kurze Anbindung der Verkehrs- und Entsorgungsleitungen 

- Sichere Fahrradabstellplätze

3.4 Stapelung, Aufstockung

Jeder Stapelungs- bzw. Aufstockungsmaßnahme sollte eine Machbarkeitsstudie vorausgehen. Dabei sind die statischen Gege​benheiten, die haustechnischen Voraussetzungen sowie die Er​schließung und die bauaufsichtlichen Anforderungen zu berück​sichtigen. Ggf. sind zusätzliche Treppenhäuser, Aufzüge, Rampen und Fluchtwege erforderlich.

3.4.1 Stapelung

Möglichkeiten der Flächeneinsparung ergeben sich durch mehrgeschossige Räume:

• Mehrgeschossige Anordnung von 

- Sporthallen; Schwimmhallen, speziellen Anlagen für einzelne Sportarten,


 -Sporträumen mit geringer Raumhöhe,

- Nebenräumen/Betriebsräumen, 

- Mehrzweckräumen,

- Technikräumen.

• Nutzung von Untergeschossflächen für

- Nebenräume/Betriebsräume, 

- Kegelbahn, Bowling,

- Schießstände, 

- Konditions- und Fitnessräume, 

- Tanzsporträume,

- Kampfsporträume, 

- Mehrzweckräume, 

- Technikräume,

- Lagerräume,

- Parkflächen/Stellplätze.

• Nutzung von Dachflächen 

- für Freizeitsportanlagen, einschl. Beleuchtungsanlage

- Terrassen, Sportflächen  

- Erschliessungsflächen

3.4.2 Aufstockung/Dachausbau

Durch die Aufstockung kann auf dem „Baugrundstück Flachdach“ auf besonders wirtschaftliche Weise eine zusätzliche Fläche für Erweiterungsmaßnahmen geschaffen werden. Gleiches trifft für den Ausbau von Dachräumen bei Steildächern zu. Aufstockungsmaßnahmen kommen bei vorhandenen Sportbauten und bei Umnutzungsmaßnahmen in Betracht:

Dabei sind die planungsrechtlichen und bauordnungsrechtlichen Bestimmungen vor Ort zu prüfen sowie dementsprechende Auflagen einzuhalten.

Des weiteren können im Rahmen von Flachdachsanierungen Aufstockungen sinnvoll sein.

Dabei können folgende zusätzliche Räume geschaffen werden:

- Sporthalle, Gymnastikraum,

- Umkleide- und Dusch-/Waschräume, WC-Anlagen,

- Jugend- und Besprechungsräume;

- Krafttrainings- und Fitnessräume,

- Kampfsporträume,

- Physiotherapieräume,

- Saunaanlagen,

-Medienräume.

Bei der Aufstockung- sind folgende Hinweise besonders zu beachten:

- Planungsrecht,

- Bauordnungsrecht,

- Statik und Belastbarkeit des vorhandenen Gebäudes, 

- Zugang zu den neuen Räumen muss sich integrieren,

- bauphysikalische Gegebenheiten,

- Wahl der geeigneten Dachform in  Abhängigkeit von der Nutzung und den Auflagen der äußeren Gestaltung,

- Anpassung an die städtebaulichen und landschaftlichen Gegebenheiten,

- die Baumaßnahme sollte den Betrieb so wenig wie möglich stören.

4. Beispielhafte Möglichkeiten bei verschiedenen Anlagentypen

4.1 Flächenreduzierung 

Beispiele

- Nutzungsüberlagerungen bei Kampfbahnen in den Segmenten (u. bei Schulsportanlagen (Bensberg)

- Verzicht auf Wettkampfgerechtigkeit bei Schulsportanlagen, Schulsportanlage mit 20,0 m-Rundbahn (H. Becker) BW,

- Kombinationsanlagen (Kleinspielfelder und Leichtathletikanlagen),

- Mehrfachnutzung von Sandflächen (Beachsportarten, Weitsprung, Kugelstoß)

- Kombination von Beachsportfreianlagen und Eissportfreianlage (Beispiel    Hückeswagen, Trojahn)

4.2 Stapelung/Aufstockung

- Sporthalle auf Supermarkt Ludwigsfelde (Chalupecky)

- Doppelsporthalle Frankfurt/M. (Bensberg)

- Sporthalle/Tennishalle Walldorf (Bensberg) 

- Fitness- und Gesundheitstower Augsburg (Trojahn)

- Sporthalle/Schwimmhalle Bonn-Nord (Trojahn)

- Judo/Hockeyzentrum Köln (Trojahn)

- Sporthalle DSHS mit Parkdeck (Hartmann)

- Sportplatz auf Supermarkt Erfurt (Tonhäuser)

- Sporthalle/Schießsportanlage Ratingen (Trojahn)

4.3 Umnutzungen

- Scheunenprogramm Niedersachsen (Appelfelder)

- Kläranlage Erfurt (Tonhäuser)

- Fabrikhalle Frankfurt (Bensberg)

- Raiffeisengebäude (Clemens)

- Flugzeughalle/Sporthalle (Chalupecky)

- Kohlebunker/Kletterfelsen, Duisburg
- Kirche/Mehrzweckhalle St. Maximin (Clemens)
5. Anhang 

5.1 Planungsgrundlagen
DIN- und EN-Normen

Sportplätze

DIN 18035 Teil 1 (Juli 1979) Sportplätze; Planung und Maße

DIN 18035 Teil 2 (Januar 1979) Sportplätze; Bewässerung von Rasen- und Tennenflächen

DIN 18035 Teil 3 (Dezember 1978) Sportplätze; Entwässerung

DIN 18035 Teil 4 (Januar 1987) Sportplätze; Rasenflächen

DIN 18035 Teil 5 (Januar 1987) Sportplätze; Tennenflächen

DIN 18035 Teil 6 (Juli 1992)Sportplätze; Kunststoffflächen, Anforderungen, Prüfung, Pflege 

DIN 18035 Teil 7 (November, 1992) Sportplätze; Kunststoffrasenflächen

DIN 18035 Teil 8 (Januar 1978) Sportplätze; Leichtathletikanlagen

Sporthallen

DIN 18032 Teil 1 (April 1989) 

Sporthallen;, Hallen für Turnen, Spiele und Mehrzwecknutzung; Grundsätze für Planung und Bau

DIN 18032 Teil 2 (März 1991)

Sporthallen; Hallen für Turnen und Spiele; Sportböden; Anforde​rungen, Prüfungen

DIN 18032 Teil 3 (September 1979)

Sporthallen; Hallen für Turnen, Spiele und Mehrzwecknutzung; Prüfung der Ballwurfsicherheit

DIN 18032 Teil 4 (März 1990)

Sporthallen, Hallen für Turnen, Spiele und Mehrzwecknutzung; Doppelschalige Trennvorhänge

DIN 18032 Teil 5 (Oktober 1983)

Sporthallen; Hallen für Turnen, Spiele und Mehrzwecknutzung; Ausziehbare Tribünen

DIN 18032 Teil 6 (April 1982)

Sporthallen; Hallen für Turnen, Spiele und Mehrzwecknutzung; Bauliche Maßnahmen für Einbau und Verankerung von Sportgeräten

DIN 58125 (Entwurf Juni 1996)

Schulbau; Bautechnische Anforderungen zur Verhütung von Unfäl​len

Bäder

Richtlinien für den Bäderbau (KOK-Richtlinien)

Behindertengerechtes Bauen

DIN 18024 Teil 2 (April 1976)

Bauliche Maßnahmen für Behinderte und alte Menschen im öffent​lichen Bereich; Planungsgrundlagen

Spezielle Anlagen für einzelne Sportarten

DIN 18036 (November 1992),

Eissportanlagen; Anlagen für den Eissport mit Kunsteisflächen; Grundlagen für Planung und Bau

DIN 18038 (April 1992)

Sporthallen; Squash-Hallen; Grundlagen für Planung und Bau

DIN/EN 12572 (Entwurf. Nov. 1996)

Künstliche 'Kletterwände; Sicherheitstechnische Anforderungen und Prüfverfahren

DIN 33943 (Januar 1995)

Rollsportgeräte; Skateeinrichtungen; Begriffe, Sicherheitstech​nische Anforderungen; Prüfung

Sportstättenbeleuchtung

DIN 67526 Teil 1 (September 1973)

Sportstättenbeleuchtung; Richtlinien für die Beleuchtung mit künstlichem Licht

DIN 67526 Teil 2 (November 1987)

Sportstättenbeleuchtung; Richtlinien für Fernseh- und Filmauf​nahmen, Anforderungen

DIN 67526 Teil 3 (August 1976)

Sportstättenbeleuchtung;
Richtlinien für die Beleuchtung mit Tageslicht

DIN 67526 Teil 4 (Juni 1978)

Sportstättenbeleuchtung; Richtlinien für die Messung der Be​leuchtung

Baugesetzbuch
Landesbauordnungen

Versammlungsstättenordnung

Sportanlagenlärmschutzverordnung
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